
Allgemeine Angaben zur Art
1. Durch das Vorhaben betroffene Art
Zauneidechse (Lacerta agilis)

2. Schutzstatus und Gefährdungsstufe Rote Listen

FFH-RL- Anh. IV - Art ..v.... RL Deutschland
Europäische Vogelart ...... RL Hessen

...... ggf. RL regional

3. Erhaltungszustand

Bewertung nach Ampel-Schema:
  unbekannt günstig ungünstig-      ungünstig-

                                                                                                                         unzureichend     schlecht
GRÜN GELB ROT

EU
(http://bd.eionet.europa.eu/activities/Reporting/Article 17/)

 Deutschland: kontinentale Region

(http://www.bfn.de/0316_bewertung_arten.html)

Hessen
(HMUKLV : Leitfaden für die artenschutzrechtliche Prüfung in Hessen, 3. Fassung 2014, Anhänge 3 und 4)

4. Charakterisierung der betroffenen Art
4.1 Lebensraumansprüche und Verhaltensweisen
Allgemeines

In Deutschland zählt die Zauneidechse zu den häufigsten Reptilienarten und ist über das gesamte Bundesgebiet
verbreitet. Die  wärmeliebende  Art  gilt  als  primärer Waldsteppenbewohner  und  besiedelt  heute  eine  Vielzahl
von  Standorten  wie  extensiv  bewirtschaftete  Weinberge,  Steinbrüche, Ruderalflächen, Industriebrachen,
Straßenböschungen,  Bahndämme  sowie  Trocken-  und  Halbtrockenrasen.  Wichtig  ist allen  Habitaten  ein
Mosaik  aus  vegetationsfreien  und  bewachsenen  Flächen.  Eine  bedeutende Rolle  spielen  lineare  Strukturen
wie  Hecken,  Waldsäume  oder  Bahntrassen.  Auf  der  einen  Seite fungieren diese als beliebte Kernhabitate, auf
der anderen Seite stellen sie wichtige Vernetzungs-korridore dar. Lebensraum:  Lichte Wälder und Waldränder;
halboffene, gehölzreiche Landschaften sowie im Bereich menschlicher Siedlungen, in gehölzreichen
Stadtlebensräumen und strukturreichen Dörfern. Wichtig ist ganzjährige Verfügbarkeit von Nahrung und
Brutplätzen.

Nahrung: Insekten und Spinnentieren

Fortpflanzung: Meist im Mai gelangt die eierlegende Echse zur Fortpflanzung. Die 8 - 15 Eier werden an gut
besonnten Stellen in meist  sandiges,  leicht  feuchtes  Bodensubstrat  eingegraben,  so  dass  nach  etwa  8 - 10
Wochen Brutzeit die Jungtiere schlüpfen. Je nach Witterung werden Mitte September bis Ende Oktober die
Winterquartiere (z.B. Kleinsäugerbauten, Steinschüttungen) aufgesucht.

4.2 Verbreitung
- Europa: Südengland im Westen bis zum Baikalsee und Nordwest China im Osten. Im Norden bilden Südschweden
und das Baltikum die Verbreitungsgrenze, während im Süden die  Grenze  von  den  Pyrenäen  über  die
Bergregionen  Südfrankreichs  und  die  Italienischen  Alpen nach Osteuropa verläuft.
- Deutschland: Verbreitung über das gesamte Bundesgebiet
- Hessen: überall bis auf Hochlagen im Kellerwald, der Rhön, des Vogelsberges und des Taunus



Vorhabenbezogene Angaben
5. Vorkommen der Art im Untersuchungsraum

nachgewiesen wahrscheinlich anzunehmen
.

6. Prognose und Bewertung der Tatbestände nach § 44 BNatSchG

6.1 Entnahme, Beschädigung, Zerstörung von Fortpflanzungs-
oder Ruhestätten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG)

a) Können Fortpflanzungs- oder Ruhestätten aus der
Natur entnommen, beschädigt oder zerstört werden?   ja   nein

(Vermeidungsmaßnahmen zunächst unberücksichtigt)

b) Sind Vermeidungsmaßnahmen möglich?   ja   nein
-005_V: Vergrämungsmahd vor Baubeginn

c) Wird die ökologische Funktion im räumlichen Zu-
sammenhang ohne vorgezogene Ausgleichs-Maß-
nahmen (CEF) gewahrt (§ 44 Abs. 5 Satz 2 BNatSchG)?   ja nein
(Vermeidungsmaßnahmen berücksichtigt)

Kein natürliches Ausweichhabitat in unmittelbarer Nachbarschaft vorhanden

d) Wenn Nein - kann die ökologische Funktion durch
vorgezogene Ausgleichs-Maßnahmen (CEF)
gewährleistet werden?   ja   nein

CEF-Maßnahme 006_CEF ist 2 Jahre vor Baubeginn herzustellen

Der Verbotstatbestand „Entnahme, Beschädigung,
Zerstörung von Fortpflanzungs- oder Ruhestätten" tritt ein.  ja   nein

6.2 Fang, Verletzung, Tötung wild lebender Tiere
(§ 44 Abs.1 Nr.1 BNatSchG)

a) Können Tiere gefangen, verletzt od. getötet werden?
(Vermeidungsmaßnahmen zunächst unberücksichtigt)   ja   nein
Im Umfeld zum Vorhabengebiet können Ruhe- und Fortpflanzungsstätten der
Art vorhanden sein.
.

b) Sind Vermeidungs-Maßnahmen möglich?   ja   nein
--005_V: Vergrämungsmahd vor Baubeginn

c) Verbleibt unter Berücksichtigung der Vermeidungsmaß-
nahmen ein signifikant erhöhtes Verletzungs-   ja   nein
oder Tötungsrisiko?
.

Der Verbotstatbestand „Fangen, Töten, Verletzen" tritt ein.   ja   nein
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6.3 Störungstatbestand (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG)
a) Können wild lebende Tiere während der Fortpflanzungs-,

Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungs
zeiten erheblich gestört werden?   ja   nein

b) Sind Vermeidungs-Maßnahmen möglich?   ja   nein
-005_VVergrämungsmahd vor Baubeginn.

c) Wird eine erhebliche Störung durch o.g. Maßnahmen
vollständig vermieden?   ja   nein
.

Der Verbotstatbestand „erhebliche Störung" tritt ein.   ja   nein

Ausnahmegenehmigung nach § 45 Abs. 7 BNatSchG
erforderlich?
Tritt einer der Verbotstatbestände des § 44 Abs. 1
Nr. 1- 4 BNatSchG ein?   ja   nein
(Unter Berücksichtigung der Wirkungsprognose
und der vorgesehenen Maßnahmen)

Wenn NEIN – Prüfung abgeschlossen!
weiter unter Pkt. 8 „Zusammenfassung“

Wenn JA  – Ausnahme gem. § 45 Abs.7 BNatSchG,
 ggf. i. V. mit Art. 16 FFH- RL erforderlich!

weiter unter Pkt. 7 „Prüfung der Ausnahmevoraussetzungen“

8. Zusammenfassung

Folgende fachlich geeigneten und zumutbaren Maßnahmen sind in den
Planunter-
lagen dargestellt und berücksichtigt worden:

 Vermeidungsmaßnahmen

 CEF-Maßnahmen zur Funktionssicherung im räumlichen Zusammenhang

FCS-Maßnahmen zur Sicherung des derzeitigen Erhaltungszustandes der
Population über den örtlichen Funktionsraum hinaus

 Gegebenenfalls erforderliches Monitoring und Risikomanagement
für die oben dargestellten Maßnahmen werden in den
Planunterlagen verbindlich festgelegt
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Unter Berücksichtigung von Wirkungsprognose und vorgesehenen
Maßnahmen

tritt kein Verbotstatbestand des § 44 Abs. 1 Nr. 1- 4 ein, so dass
keine Ausnahme gem. § 45 Abs. 7 BNatSchG, ggf. in Verbindung mit
Art. 16 FFH-RL erforderlich ist

 liegen die Ausnahmevoraussetzungen gem. § 45 Abs. 7 BNatSchG
vor

ggf. in Verbindung mit Art. 16 Abs. 1 FFH-RL

sind die Ausnahmevoraussetzungen des § 45 Abs. 7 BNatSchG in
Verbindung  mit Art. 16 Abs. 1 FFH-RL nicht erfüllt!
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